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Scheunenviertel sind eine ganz besondere Bau- und 

Siedlungsform. Für ihre nachhaltige Perspektive geht 

es in der Zukunft darum, die Scheunenviertel als 

Siedlungsform durch eine wirtschaftliche, kulturelle 

oder gemeinwesenorientierte Nutzung zu erhalten 

und weiterzuentwickeln. Die im Arbeitskreis der 

Scheunenviertel der Aller-Weser-Hunte-Region 

verbundenen 11 Scheunenvierteln aus 10 

Gemeinden und 6 Landkreisen aus 2 

Bundesländern (NRW, NDS) sollen 

dabei ihr typisches, dörfl iches 

Gepräge behalten.

in der Aller-Weser-Hunte-Region

Scheunenviertel
Schafstallviertel
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Scheunenviertel Wellie

Im Gegensatz zu anderen Orten geht die Siedlung Wellie nicht auf eine Burg oder 
einen kirchlichen Sitz zurück, sondern entstand durch geplante Kolonisation 
des fruchtbaren Marschenlandes. Neben der kirchlichen Obrigkeit kamen auch 
wechselnde Adelsgeschlechter der Grafschaft Hoya (von Frese, von Freytag, von 
Münchhausen) hier zu Besitz. 

Man kann davon ausgehen, dass die Geschichte Wellies mit einem weiteren Dorf 
in Zusammenhang steht, das heute nicht mehr existiert. In der östlich des Ortes 
gelegenen Siedlung Vorboemen („Vor den Bäumen“ zwischen Wellie und dem Waldgebiet „Dicker Rießen“) entstand 
das Gut Vorboemen, das schon nach dem Ende der Sachsenkriege ein „königliches Hauptgut“ war. Das hier ansässige 
Geschlecht wird erstmalig einer Schenkungsurkunde Heinrich des Löwen im Jahr 1167 genannt. Der Hof in Vorboemen 

übernahm im Mittelalter die Aufgaben eines Meierhofes. 

Da das zu einem Haupthof gehörige Land als „Saalland“ bezeichnet wurde, ist 
es wahrscheinlich, dass das heutige Wellier Waldgebiet „Im Saal“, in dem sich 
das Scheunenviertel befi ndet, einst Teil des Hauptgutes in Vorboemen war. Die 
Scheunen wurden erstmalig im Brandkataster von 1753 erwähnt. 

Das Scheunenviertel in Wellie stellt sich durch den erhaltenen Baumbestand, 
durch die landschaftliche Einbindung der Scheunengebäude und durch 
deren Erscheinungsbild dem Besucher immer noch als „Urerlebnis“ eines 
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Scheunenareals dar. Zu seiner Sicherung bedarf es jedoch noch einzelner 
dringender siedlungs- und hochbaulicher Sanierungsmaßnahmen. 
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